
mahnt: s1€e sollen dazu verhelfen, dafß Quali-Norbert Mette tat dıe «Einheıt der Ausbildung» un ıhre

Theologıe lernen «Gründlıchkeıit») VOT der Quantität («Vermeh-
rung VO  $ Fächern») csteht vgl Nr 17)Das Theologiestudium 1n didaktischer 1ne weıltere Ausfaltung und Konkretisie-

Sıcht Iung dieser Vorgaben des Konzıls sınd in der
genannten «Ratıo fundamentalıs» erfolgt. S1e
111 den einzelnen Bıschofskonferenzen iıhre
auch 1 CC (c 242) bekräftigte Kompetenz
AA Abfassung eigener Rahmenordnungen für
dıe Priesterbildung nıcht abnehmen, sondern

Dıie «Ratıo> des Studiums Patholischer ıhnen dıe Erfüllung dieser Aufgabe erleich-
I heologıe ern Ihr besonderes Anlıegen 1st S dabeı, «dıe

Einheit wahren un zugleich'eıne gesunde
Als Leiıtorientierung für den Aufbau des Theo- Vielfalt ermöglıchen».
logiestudıums 1n der katholischen (Welt-)Kır- Die wesentlichen Punkte, miıt Hılfe derer
che dient dıe VON der Kongregatiıon für das e1ine ZeWlSsSseE Einheıit des Theologiestudiums iın
katholische Bıldungswesen herausgegebene der (Welt-)Kırche gewährleıstet werden soll,
«Grundordnung Für die Ausbildung der TI1e- sınd AUS dıeser «Ratıo fundamentalıs» sowohl
Ster» Diese 1MmM Anschlufs das Zweıte Vatıka- 1n dıe Apostolische Konstitution «Sapıent1a
nısche Konzıl erarbeıtete «Ratıo fundamenta- chrıisti1ana» als auch ın den CC
11s» ist 1970 1n Kraft gesetzt worden un: lıegt (cc 248-254) übernommen worden.
se1it 1985 iın einer Neufassung VO  — Folgt ILanl «Sapıentia chrıisti1ana» (Art.

Das Konzıilsdekret ber dıe Ausbildung der 66-74 un der sıch auf S1@e beziehenden
Priester (Optatam tOtLuS) hatte den Bıischofskon- Durchführungsverordnungen der ongrega-
ferenzen das Recht und die Aufgabe ZUgeWIlE- t10n für das katholische Bıldungswesen
SCH, jeweıls eigene Ordnungen für dıe Priıester- 50-54), ist das Theologiestudiıum in rei Studi1-
bıldung un damıt auch für das Theologiestu- enzyklen aufgeteılt, wobe1l 1M ersten 1 O-seme-
1um erlassen vgl Nr er Abschnuiıtt strıgen Zyklus das zwe1ijährıge phiılosophische

Grundstudium absolvieren ist SOWIE diedieses Dekrets befaßt sıch miıt der «Neugestal-
Lung der kırchlichen Studien». Als allgemeıne theologıschen Fächer (ausdrücklıch genannt
Rıchtlinie wırd dazu einleitend ZeSaAZT «Be1 werden: biblische Exegese un Theologıe; Fun-

damentaltheologıe; Dogmatık; Moraltheologieder Neugestaltung der kırchlichen tudıen 1st
darauf achten, da{ßs dıe phılosophıschen un Spirıtualıität; Pastoraltheologıe; Liturgie;
un die theologıschen Dıiszıplınen besser auf- Kırchengeschichte; Kırchenrecht) studiert WCI-

den sollen. Hınzu kommen «Nebenfächer»,einander abgestimmt werden; S$1Ce sollen har-
onısch darauf hinstreben, den Alumnen 1M- W1e z B «ein1ge Zweıige der Humanwıssen-
HNN tiefer das Mysteriıum Chriıst1ı C1- schaften». Im Studienzyklus 'soll eiıne Spezıa-
schlıefßen, das dıe Geschichte der lısıerung bzw Schwerpunktbildung auf be.
Menschheit durchzıeht, sıch ständıg der Kır- stimmte Fächer VOTISCHOININC werden, wäih
che muiıtteıilt und 1mM priesterliıchen Dienst ın rend CS 1m Studienzyklus eine möglıche
besonderer Weiıse wırksam wird.» (Nr 14) Eın wıissenschaftliche Vertiefung (z.B Erarbeıtung
«Einführungskurs» Begınn des Theologıe- einer Dıissertation) geht.
studıums soll mıt dieser grundlegenden theo- In weıteren Rundschreiben hat sıch die Kon-
logischen Sıchtweise machen, da{fs oregatıon für das katholische Bıldungswesen
das weıtere Studium darauf aufbauen Aa och miıt Eınzelfragen der «kirchlichen Studı
Dieses umfa(ßt annn verschıedene phılosophıi- C11>» befalst, Z5 miıt dem Philosophiestudium
cche und theologische Fächer, deren inhalt- UZ)) mıt der lıturgischen Ausbildung
lıchen Ausgestaltung ein1ge€ Hınweise gegeben miıt dem tudıum der kırchlichen SO71-
werden (vgl Nr 58 Schliefßßlich wırd och allehre 1989) un mı1t dem tudıum der
eıne Überprüfung der Lehrmethoden dIDE- Kırchenväter (1989)
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Für das Verständnıis aller dieser Texte zZu— dıe Ermöglıchung eıner auf den jeweıligen
Theologiestudıum ıst zu berücksıichtigen, da{s kulturellen Kontext gebührend Rücksicht
S1e dieses tudıum W1€e selbstverständlıch 1mM nehmenden Studıenordnung,
Rahmen der Priester(aus)bildung angesiedelt der Verzicht darauf, die Fächer ausschlie{($-
und unmıiıttelbar darauf bezogen sehen. Diese ıch 1ın lateinıscher Sprache unterrichten
umfa(t insgesamt mehr als das Studıum, bzw studieren mussen,
nämlıch neben der «wissenschaftlıchen Ausbil- dıe Betonung der heılıgen CHMIt «die
dung» (cc 248-254) einerseılts dıe «gelstlıche gleichsam die Seele der SANZCH Theologıe
Bıldung» (cC 244-247) un andererseıts die se1ın mu{1ß» (Optatam Lotıus 16),
«pastorale Ausbıildung» (cc 255-258). Darüber die Ersetzung der analytıschen Methode der
hınaus ist dıie Priesterbildung mıt der Aus- scholastıschen Theologie (d.h Ausgang VO  }

bıldungsphase nıcht abgeschlossen, sondern der fertigen, da durch das kırchliche Lehr-
auch 1m Verlauf der Ausübung des priesterl1- amt gegebenen These begrifflıche Erklä
chen Diıenstes fortzusetzen (ec 276, 4; 279) LUNg BeweIls AUS den Glaubensquellen)
Zusammengenomrnen erg1bt sıch als Te- durch eiıne synthetische Lehrweise 1n der
bendes Bıldungszıiel, W1€e N 7 B dıe deutschen Dogmatık, dıe jeweıls den geschichtlıchen
Bıschöfe iın ıhrer Rahmenordnung für dıe Werdeprozelßs einer theologıischen Lehre
Priesterbildung 1988 umrıssen haben «Das nachzeıichnet, S1e spekulatıv durchdrıingt
Zıel der Priesterbildung ist der Chrıst, der un 1in Zusammenhang bringt mıt den
aufgrund seiner menschlıchen un geistlıchen menschlichen Problemen der Gegenwart; 1m

Unterschied einer dogmatıschenReıfe, se1iner theologıischen Bıldung un se1liner
pastoralen Befähigung gee1gnet un bereIit ist, Eınzelsätzen sıch abarbeıtenden Dogmatık

der Berufung (Gottes entsprechen un soll das Zıel se1n, die Zusammenhänge
verstehensıch 1ın Weıhe un Sendung durch den Bı-

schof für dıe Kırche als Priester 1in DDienst die Öffnung für ökumenische Fragestellun-
nehmen lassen 1n der Lebensform der SCI1, für dıe Beschäftigung m1t anderen elı-
Ehelosigkeıt des Reiches Gottes wiıllen, s10nen un: Weltanschauungen SOWIE die
seıine menschlıchen, geistlıchen un beruflı- Eınbeziehung VO  — Humanwissenschaften,
chen Fähigkeıiten weıterzuentwiıckeln, da{ßs die Sorge eine W1€e auch immer näher
G den 1ın der Priesterweihe übernommenen bestimmende «Einheıit der Theologie»,
Auftrag Chriıstı den Mıtmenschen 1n der hne hınter iıhre Ausdıfferenzierung ın Eın-
jeweılıgen pastoralen Sıtuation ein Leben zeldiszıplınen un das Aufkommen elıner
lang wahrnehmen kann.» (Nr berechtigten Pluralıtät zurückzufallen,
Zugrunde lıegt unverkennbar ein bestimm- das Bemühen eine pastorale Ausrıchtung

der Theologıe und die Integrationtes Priesterbild (vgl. dazu ausführlıch Grund:
ordnung, Eınleitung), auf das hın dıe Bıl- eines Teıles der pastoralen Ausbildung 1n
dungsbemühungen in den verschıedenen Be- das wissenschaftlıche Studıum,

dıe Einbeziehung VO  — diıdaktischen Einsıch-reichen (spirıtuell, wissenschaftlıch, pastoral)
organısch beziehen un harmoniısch er- ten un unterschıiedlichen methodischen
einander abzustimmen siınd Darauf wıird 1m kormen 1ın der theologischen Lehre, dıe dem
folgenden och zurückzukommen se1InN. selbständıgen un gemeınsamen Arbeıiten

Was die theologische (Aus-)Bıldung iım CNZC- der Studıerenden Raum geben.
FeCN Sınne angeht, wırd I1all dürfen, da{fß Nüchtern 1st allerdings bılanzıeren, dafß
das Priesterausbildungsdekret des 7weıten Va- Z einen dıe aufgeführten Punkte L1UT teıl-
tikanıschen Konzıls mıiıt den weıteren SCHANT- We1se und bisweilen auch ‚eN03C halbherzıg 1in
ten Ausführungsbestimmungen 1m Vergleich die Praxıs des Theologiestudiums umgesetzt

worden sınd un da{ßs ZU anderen dıe vorlıe-der Studienordnung, W1e€e s1e bıs dahın
gültıg und üblıch Wadl, einer nıcht gende Ratıo fundamentalıs» sıch angesıichts
beträchtlichen Reıihe VO  ’ begrüfßenswerten der asanten Weıterentwicklungen, die sıch 1ın
Neuerungen un Reformen veranla(t hat: Lehre und Forschung der Theologıe und miıt
NECNNECN sind insbesondere ıhr zusammenhängender Bereıiche) se1t dem
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etzten Konzıl vollzogen haben, insgesamt steramtskandıdaten und Lai1en nıcht TU 1n
eher als restriktiv erwelst. In dieser Hınsıcht der spırıtuellen Begleitung un ın der O_
sınd VOT allem folgende Punkte 1in Anschlag ralen Ausbildung, sondern auch 1mM theologı-

bringen: schen tudıum wıederum strıkter vonelınan-
Das Theologiestudıum wırd 1n den vorlıe- der rennen W ıe auf diese Weise dıe
genden Kiırchenoffiziellen Texten ausschlie{fs- Fähigkeıt gefördert werden soll, 1in der O_
ıch 1mM Zusammenhang miıt der Priester- ralen Praxıs spater zusammenzuarbeıten, 1st

unerfindlıch.(aus)bildung gesehen un 1st 1in seiner Kon-
zeption entsprechend daraufhın ausgerich- Auffallend 1st weıterhın das außerordentlich
tet. Daraus, da{fß nıcht N Priesteramtskan- harmonisch vorgestellte Bıldungsideal, das
dıdaten, sondern auch La1en einschließlich der «Grundordnung» zugrundelıegt: Spırıtu-
Frauen Theologıe studieren un ıhre An- elle, wıissenschaftlıche un pastorale Ausbil-
zahl inzwischen bısweıilen dıe der Priester- dung erganzen sıch ebenso auf harmonische
amtskandıdaten welt überste1gt, werden Weıse, W1e€e die verschıedenen Fächer OTga-
ebensowen1g Konsequenzen SCZOBCI W1e AdUus$s nısch aufeinander bezogen werden können.
der Tatsache, daß das pastorale Berufsfeld Dafs sıch jer Wıdersprüche un Konflikte
sıch miıttlerweıle csechr ausdıfferenziert hat auftun können, ist nıcht vorgesehen.
und neben Priestern zumındest ın ein1ıgen Spätestens 1m «Zweıifelsfalle» WI1e GTE in der
Ortskirchen auch theologısch ausgebildete Realıtät SdI nıcht selten eintritt dürfte
La1en und Dıakone hauptamtlıch 1 O_ allerdings dıe spırıtuelle Komponente den
ralen Dienst tätıg sind Zusätzlich 1st für Ausschlag für dıe Konfliıktlösung geben.
ein1ıge Länder die Gruppe der 5O8. «La1ien- Es versteht sıch aufgrund der vorhergenann-
theologınnen und -theologen» NCNNECI, ten Punkte fast VO  — selbst, da{fß weder CUE

dıe sıch auf eine relıg10nspädagogısche Auf- Ansätze (wıe iınsbesondere E{LW. die Fem1i1n1-
xabe (1n der Schule und/oder Gemelindekate- stische Theologıe) och CUuU«C (Orte des Theo-
chese, Erwachsenenbildung ete:) vorbereıten. logietreibens“ in der geltenden Ordnung des
Für alle diese Ausbildungsgänge wırd weIıter- Theologiestudıiums Platz finden können.
hın dıe bısher1ige Struktur des Theologiestu- IDER führt dazu, daß Begegnungen miıt rTea-
dıums 1m Rahmen der Priesterausbildung t1ven Aufbrüchen theologıschen Denkens

außerhalb des «offiziellen» Studıiums aufge-als verpflichtende Grundordnung zugrunde-
gelegt. Wo diese nıcht 1mM vollen Umfang sucht werden mussen (was nıcht unbedıingt
eingehalten werden kann, werden 1n der SCINMN gesehen wırd!); ein kritisch-konstrukti-

VT Dıskurs miıt diesen Ansätzen findet 1N-Regel lediglıch Kürzungen 1n Fächerinhalten
VOTSCHOMMMEN. WE gänzlıche Umstruktu- nerhalb der «herrschenden» Theologıe 1in der
rierung der Studiıenkonzeption EIW. auf- Regel nıcht
grund der veränderten Voraussetzungen der Der Hang innerhal der «herrschenden»
mı1ıt Blick auf die Vielfalt der spateren Tätıg- Theologıe eher einer gewlssen Behä-
keıitsfelder 1st VO  D der geltenden Grundord- bıgkeıt und Biederkeit als ZUu kreatıver We1-
NUuNng her undenkbar. terentwıcklung des TIradıerten und Inno-
Dafß die Priester(aus)bıldung verbindliche vatıonen wırd nıcht zuletzt durch dıie ehr:
Rıchtschnur für die Gestaltung des theologı- amtlıchen Reglementierungen begünstigt,
schen Studiums bleibt, zeıtigt eine Reihe dıe auf die Ausgestaltung der katholischen
VON weılteren problematıschen Konsequen- Theologıe Nalı ein1ıgen Jahren wıeder MasSs1-

V Einfluß nehmen. Es sollte nıchtZEN, angefangen VO  —_ der Tatsache, da{ßs
immer möglıch Klerikern be1 der Beset- unterschätzt werden, welche zumındest
ZUNg VO  — Professuren eindeut1g der Vorzug «heimlichen Botschaften» Dozıerende, die
gegeben wırd (und somı1t dıe Frage der WI1S- sıch überzogenen Gehorsamsansprüchen des
senschaftlıchen Qualıität eınen nachgeordne- kırchlichen Lehramtes einschliefßlich der An-
ten Stellenwert einnımmt), bıs hın dem drohung VOINN einselt1g verhängten anktıo-
miıt der zunehmenden Reklerikalisıerung LICIIN ausgeSsetzZt sehen, Studierenden ber-
konsequent einhergehenden Bemühen, rTIe- muiıtteln. Daißs gerade solche jungen Leute, dıe
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miı1t innerem Engagement un: wachem Inter- Interesse theologischen Fragen; Bedürf-
CSSC sıch auf eıne pastorale Tätıgkeıt ın der N1S, miıt Menschen arbeıten; Bedürfnıis,
(katholıschen) Kırche ausbilden lassen Menschen auf Fragen ihres Lebens eine Ant-
möchten, angesichts der allenthalben iıhnen WOTT geben können:; Klärung des eigenen
begegnenden Anpassung un Resignatiıon 1in Glaubens.
den etzten Jahren immer häufiger das Theo- Die Überlegung, Priester werden, spıelt
logiestudıum aufgeben, annn 1m Grunde e für einen groisen Teıil der Studierenden (beı
NOoMmMMmMMeEnN nıcht verwundern: CS sollte aber Frauen für den Fall, da{fß S$1e CS könnten) eline
denken geben. Rolle, wırd derzeıt VO  . vielen jedoch fallen-
Die enannten Entwıicklungen bringen CGS gelassen, we1l s1e sıch auf das real ex1istieren-
mıiıt sıch, daß 1mM Theologiestudıum eher de Priesterbild nıcht einlassen wollen.
e1ıne rezeptive Haltung als eine eigenständıge Dı1e Erfahrungen mıiıt dem Theologiestudıum
krıtische Auseinandersetzung mıt dem LJar- siınd ambıvalent. Geschätzt werden: persOn-
gebotenen gefördert wırd Dıie Vermittlung lıche Horizonterweıterung, wıissenschaftliche
erfolgt weıterhın bevorzugt 1in der Oorm der Auseinandersetzung mıiıt theologıischen In-
lehrhaften Darstellung se1 CS VOoO  — For- halten, Sensibilisierung für sozi_ales un p —
schungsergebnissen, se1 65 VON kompendien- lıtısches Engagement. Zu erkennbar

1st für viele Studierende dıe Relevanz deshaft zusammengestelltem Glaubenswissen.
Dıie Ausrichtung der Eınzeldiszıplinen Studiums für den persönlıchen Glauben.
ıhrer Bınnensystematık bedingt zusätzlıch, Überwiegend kritisch beurteıilt wırd dıe d1-
daß der postulıerte Gesamtzusammenhang daktısche un: methodische Gestaltung der
der Theologıe WECNN überhaupt L1UT Lehrveranstaltungen 1m Unterschied
nachträglıch un addıtıv konstrulert werden iıhrer posıtıven iınhaltlıchen Beurteilung.
kann:; eline dıe gesamte Theologıie durchzıe- Reformvorschläge richten sıch insbesondere
hende gemeinsame «Log1k» wırd jeden- auf folgende Forderungen: Wunsch ach
falls zumindest für die Studierenden nıcht freierem Studienaufbau un mehr Wahl-
ersichtlich. möglıchkeıten; Wunsch ach einer stärker

praxısbezogenen Ausbildung; Eınbeziehung
VON aktuelleren bzw. gegenwartsnäheren In-

Einschätzung des [ heologrestudiums durch halten.
Studıerende Ergebnisse AUS$S PINEY Befrazung IN Die Mehrzahl der Studierenden bekundet

Osterreich eline CNNZC Verbundenheıt mıiıt der Kırche.
Vom spateren Beruf wırd VOI allem SC-

Bedauerlicherweise lıegen sSOWeIlt MIr be. wünscht, Kırche als Gemeinschaft der
kannt keine MENCIEN Erhebungen VOTIL, dıe Gläubigen erfahrbar machen oder Menschen
ein verallgemeiınerndes Urteıil erlauben lıeßen, Zugänge eıner lebendigen Glaubenspraxıs
W1€e sıch das geltende Konzept des Studıums eröffnen können. und ein Drıttel 111
katholischer Theologie 1n der Eınschätzung den karıtatıv-soz1alen Auftrag der Kırche
der Betroffenen, also der Theologiestudentin- verwirkliıchen der chrıistliche Wertvorstel-
C  =) un -studenten darstellt. Um weni1gstens lungen in eine säkulare Berufswelt einbrın-
beispielhaft einen Eindruck davon vermı1t- SCH allerdings wirklıch dıe Bedingungen
teln, selen 1m folgenden einıge . Befunde dafür gegeben sınd, wırd miıt Blıck auf die
sammengestellt, die einer Theologiestu- bestehende Kırche eher skeptisch beurteılt.
dierenden 1n Osterreich m VEIZANSCHNECNMN Jahr Eın wen1g zugespitzt lassen sıch diese Befun-
durchgeführten Enquete EeNIMOMMEeEN worden de zusammenfassend dahıngehend interpretie-
siınd Befragt wurden Priesteramtskandıdaten ICI, da{fs dıe befragten Theologiestudierenden
Dl La:entheologen bzw -theologıinnen SOWIe 1m orolsen und SdNZCH miıt ihrem tudıum
auch Studierende der evangelıschen Theologıe. zufrieden sınd, dafß S1E mehrheiıtlich jedoch
Thesenartıg zusammengefalst erg1bt sıch mehr der wen1ger erhebliche Schwierigkeiten

Ausschlaggebend für die W.ahl des Theolo- mıiı1ıt se1inen Rahmenbedingungen (insbesondere
xjestudıums sınd VOT allem folgende Moti1ve: miıt dem konkreten Erscheinungsbild der Kır-
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che SOWIE mıt der Gestaltung der pastoralen Fächerverteilung 11UI konserviert würde un
bestenfalls weıtere Fächer addıtıv hınzukämen.Dienste) haben Da{iß fast die Hälfte der befrag-

ten Theologiestudierenden befürchtet, da{fß s1€e Dieser Eınspruch Rahners Wal nıcht MUF

damals berechtigt; C: ist auch der geradeeınes Tages Konflıikte miıt der Amtskırche ha:
ben könnten, un:! L1UI 29 Prozent VO  ‘ ihnen heute och weıtgehend zutreffend: Dıie gelten-
sıch be1 einer Wahl zwıischen gleichwertigen den Studienordnungen bestehen 1im Grunde
Posten 1mM kırchlichen bzw nıchtkirchlichen z  0l AUS einer mehr der wenıger
Bereich für die Anstellung 1n der Kırche entTt- untereinander verbundenen Auflıstung der
scheiden würden, weIlist deutliıch in diese ıch- einzelnen Dıiıszıplınen miıt ıhrem jeweılıgen

«Stundenanteiıl».LuUunNng Wer dafür eıne allzu kırchenkritische
der AI antıkırchliche Stimmungsmache VO  — Soll] dieser unbefriedigende Zustand ber-
seıten der Theologenschaft verantwortlich wunden werden, bedarf CS wırd 1er
chen möchte, macht CS sıch ohl einfach. behauptet un postuliert neben einer WI1ssen-

Gleichwohl soll und annn diese nıcht AUS schaftlıchen auch elner (päd-)agogisch-didak-
iıhrer Pflicht e werden. Die ben tischen Reflexion auf das (sanze der Theolo-
aufgeführten Mängel 1n der geltenden Studien- X1€; dabe1 hängt beides mıteinander -
ordnung sınd gravierend, und auch die VO  m 1NeNI). Nüchtern 1st allerdings damıt rech-

NCI, da{ßs mehr och als die Forderung achden Studierenden geäiußerten Kriıtikpunkte
W1€e 1n Anschlag gebrachten Reformvorschläge elner wissenschaftstheoretischen Selbstreflex1-
sınd bedenkenswert, als da{fs I1a einfach der Theologıe dıe ach ıhrer didaktischen
darüber hınweggehen könnte. Reflexion auf Ablehnung stÖflst. Denn gerade

die didaktische Dimension wırd iın der Regel
nıcht als konstitutiver Bestandteil der Theolo-

Zwvischenüberlegungen ZUT Da der x1€ und ıhrer Fächer angesehen, sondern
I heologıe als Voraussetzung für eINE ANSEMESSENE gew1issermalßßen als iıhr «Anhängsel», für das 1in

Studienordnung besonderer Weıse Religionspädagogik un Ka-
techetik als zuständıg gelten. Für dıe Theolo-

Rahner hat, als 1m Anschlufs das /weıte 1E€ wırd dabe1 entweder eine Aaus der Logık des
Vatikanısche Konzıl die Diskussion dıe Glaubens entwickelte Grundstruktur ın An-
fallıge Reform des Theologiestudiums sechr spruch C  1} der für die Je einzelnen
kontrovers geführt wurde, In einer bestimmten Fächer eine Systematık vorausgesetZtL, dıie sıch
Phase heftig intervenıert un angemahnt, da{fßs A4US der jeweılıgen methodologischen E1ıgenart
einer sinnvollen Studienreform e1ıne WwI1ssen- des Faches erg1bt. Dıeser, se1 E dogmatıschen,
schaftlıche Reflex1ion auf das Ganze der Theo- se1 CS hermeneutischen, Struktur der Theologıe

bzw iıhrer Einzelfächer kommt dieser Auffas-logı1e vorausgehen musse: «Eıne solche Reflex1-
müuü{fßte sowohl auf dıe Einheıt und die VO S UunNng vemäls der -:Primat Z alle didaktischen

Wesen der Sache herkommende Differenzie- un methodischen Fragen sınd dem unterzu-
ordnen>.IUuNg der einen Theologıe W1€e auf dıe heute

fällıze ‚epochale» Gestalt der Theologıe reflek- Wer argumentiert, legt eıne völlıge (Jin:-
tieren. Das versteht sıch VO  —_ selbst. IDER kenntnIıs davon den Tag, s 1n
zweıte 1st ebenso wichtig, WE Ila  —_ bedenkt, paagogisch-didaktischen Überlegungen
1n welcher e1it WIr leben und W1e€e dıe Theolo- auch der gerade 1m wissenschaftlıchen Be-

reich geht. Zu meınen, CS gehe ıhnen alleın1E€ se1ın mufß, WE s1e dem Theologen als
Menschen VO  = heute 1ın der radıkalen Ange- die «Erfindung» VOIN un Einübung 19l
fochtenheıt se1ines Glaubens gerecht werden Technıken und Fertigkeıten, dıe CS ermOg-
coll. » * rst ach einer solchen Reflexion lıchen, nhalte möglichst effizıent den l ernen-
könne begründet ber den dem tudıum den bzw Studierenden vermitteln, 1st ein
grundezulegenden Fächerkanon un ber dıe Miı£®verständnıs. Ist recht z1elen solche
Abfolge der Fächer entschıeden werden. Im Überlegungen nıcht ELIW. auf eine Nıveaumıiın-
Gegensatz azu stellte sıch dıe faktısche «Re- derung der auf eiıne Anpassung VO  — Inhalten
form» für ıh dar, da{ßs die bestehende die Methoden Gefahr Sal der
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Preisgabe von Inhalten. ine gehaltvolle pa un muß umgekehrt AUS dem Vorgang der
agogisch-didaktische Reflexion vollzieht sıch Miıtteilung erschlossen werden» /, annn auch
vielmehr auf mehreren Ebenen: (a) S1e fragt gew1issermaßßen als didaktische Grundformel
ach den anthropologischen un: soziokultu- des Theologietreibens gelesen werden. Man
rellen Voraussetzungen, dıe INa eim Be- ann 9 daß der sıch daraus ergebende
mühen, bestimmte «Lerngegenstände» VCI- CINZC Zusammenhang zwischen Theologie und

vorfindet un die dabe1mıtteln, Gestaltung des 'Studıiums nıcht e als einem
berücksichtigen sınd (was auch Hınarbeiten Lern-, sondern auch als einem Lebensort 1n
auf ıhre Veränderung der TIransformatıon der theologischen Wıssenschaftstradition
bedeuten kann!). (b S1e bestimmt dıe Zıele, durchaus bekannt Wal und WCIN1 auch 1n
Inhalte, Methoden un Medien für eınen unterschiedlichen Akzentuierungen eingelöst
«Lerngegenstand» und versucht, diese angemes- worden ist, bıs CT 1im Zuge der «AkademıisI1e-
SCI1 aufeinander abzustimmen. (C) Dabe1i äßt IUuNns der Theologie» mıiıt ıhrer Spezıalısıerung
sS1e sıch VO  — der Einsicht leıten, da{ß die S un Posıtivierung 1n den Einzeldiszıplinen 1Ns
nannten Aspekte dem «Lerngegenstand» nıcht Hıntertreffen geriet®. Von daher gesehen, 1STt
rein außerlich sınd, sondern iıhn selbst m1ıtbe- C6 durchaus der ben dargestellten LO-
dıngen ebenso W1e€e das rezıpıerende Subjekte mıschen Studıenordnung würdıgen, daß s1e
selnerseıts nochmals aktıv auf ıhn Eıinfluiß sehr auf die Wahrung dieses Zusammenhangs

bedacht ist ber S1e TU €d, W1e aufgeze1gt, 1mnımmt, eın «Lerngegenstand» Sıch also auch
1mM Zug se1nes «Erlernt-Werdens» verändert. Es Sınne eines auf eine bestimmte Orthodoxı1e-
oilt darum, diese «didaktische Log1ik» Vorstellung fixiıerten Theologieverständnısses.
VOIN Gegenstand auf der einen und aktıv- Es scheınt, da{fs in dem Maise, W1e ein

verändertes sıchrezıpıerendem Subjekt auf der anderen Seıite theologısches Paradıgma
rekonstruleren SOWIE die iınteraktıve Bezı1e- durchsetzt un Theologıe stärker 1m Sinne

hung zwischen beıiden. Dıies ist dıe genulne O  e «do1ng theology» verstanden un praktı-
Fragestellung einer «Wıssenschaftsdidaktıik», ziert wırd, der Zusammenhang VO  — Inhalt un
die iıhrerseits in Verhältnıis 7ADR Wıssen- Lernen, Verstehen und Handeln wıederum auf

( We1se ZU1 Nıchtschaftstheorie steht:; 1m Anschlufß Pıaget Geltung kommt.
könnte iNan S$1Ce als «genetische Epıstemologie» zufällıg haben sıch E{fW. 1m Kontext der em1-
in praktıscher Absıcht bezeichnen. nıstischen Theologıe der der Befreiungstheo-

Auf die Theologıe bezogen heißt das, da{fß SiEe logıe emerkenswerte CUuC Formen, Theologıe
nıcht als eine objekthafte Gröflße verstanden treiben und lernen, ausgebildet, für die
werden kann; deren nhalte informatıv Z VOT allem kennzeiıchnend ist, da{ß dıe verschıe-
Kenntnis gebracht und angee1gnet werden denen Dimensionen theologischer Bıldung
können. Erkennen, Lernen, Reflektieren, Ver- Wıssenschaft, Spirıtualıtät un (kirchliche un
stehen 1n «Sachen» des Glaubens sınd viel- gesellschaftlıche) Praxıs sıch stark gegenselt12
mehr bereıts genuln theologısche orgänge, durchdringen, un ZWal 1mM Sınne einer kr1:
die der «Sache», die CS geht, CMISPIE- tisch-konstruktiven Ergaänzung un nıcht einer
chen haben Insofernun umgekehrt. vgegenseltigen Eınebnung.
kommt also auch dem Dıdaktischen E1
tiefst theologıischer Kang Damıt wırd für
den Lehr-Lern-Zusammenhang un Didaktiısche Postulate PINeEY theologischen
INCN, dafß CS der Theologıe nıcht ein Studıenre OT

Wıssen geht, das (akkumulatıv) gelernt un
ann ZUT Anwendung gebracht werden ATa Dıie vorhergegangenen Überlegungen ZU

Vielmehr geht CS dıe Mıtteilung einer SCIMNESSCHNECNRM Ansatz einer theologıschen Didak-
Wırklichkeit un die Rechenschaft darüber, tik legen CS nahe, manche konzeptionellen
die ıhrerseıits auf eıne entsprechende Mıtte1- Alternatıven, W1e ST@e in der Studienreformdis-
lung untereinander drängt. Der Satz Peu- kussıon der VErgAaANSCHNECNHN Jahre? konstrulert
kerts, «Die gemeınte Sache bestimmt die Weıse un einander gegenübergestellt wurden,

problematisıeren, ELTW WEn zwıischen einerıhrer rpöglichen intersubjektiven Miıtteilung
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fachdıdaktischen un einer berufsdidaktischen den Lehrenden ZUT Auseinandersetzung mıt
Ausrıiıchtung des Theologiestudiums e!- ausgewählten komplexen theologıschen Frage-
schıeden wurde der auch zwıischen einem Berück-stellungen führen, die
ex1istentiellen un einem beruflichen bzw Da- sıchtigung der unterschıiedlichen Dımensionen
storalen Grundkonzept. Es handelt sıch dabe] (ZB5 bıblısch, hıstorısch, dogmatiısch, relıg1-
nıcht grundsätzlıche Unterschiede, SO11- onspsychologisch ete)) un Zuhilfenah-
ern vielmehr möglıche" Schwerpunkte der entsprechenden Fächer einer Lösung
der Aspekte, dıe Za Folgen auch für die zuzuführen siınd Der Vorteil eines solchen
anderen Bereiche zeıtıgen. SO erhöht E{IW. ein «Projektstudiums» !! Ist, dafß anhand des Je-

stärkerinsgesamt Tätıgkeitsfeld-orientiertes weılıgen Problems gelernt werden kann, W1€e
tudıum zugleıch dıe dıidaktischen Anforde- dıe verschıedenen Bereiche innerhal der
TuNscCh die einzelnen Dıiıszıplınen, 1E Theologıe ;usammquehören (wobeı diese
davon entlasten. In diesem Sinne versuchen «Einheıit» keineswegs organısch ausfal-
die folgenden diıdaktischen Postulate, nıcht len mulÄs, sondern sıch auch als sperr1g erwel-
MUT das eıne der das andere, sondern das SCI1 kann), un daß zugleıch eın vergleichen-
Gesamtgeflecht VO  — Exıstenz, Fachwissenschaft der Einblick 1n die «Log1k» der Eınzeldiszıplı-
un Beruf 1ın den Blick nehmen. S1e gehen LCNMN ermöglıcht wırd Hınzu kommt, da{ß das
davon dUS, dafß sıch dıe Voraussetzungen des Studium praxısorientierter erfolgen kann,
Theologiestudıiums erheblich verändert haben, hne deswegen theorıieloser werden 12
angefangen VO  — der nıcht mehr hne weılteres Das Prinzıp des exemplarıschen Lernens
gegebenen kırchlichen Soz1ialısation der StuU- o1bt dem partızıpatıven Lernen einen Vorrang
dierenden ber dıe Pluralıtät iınnerhalb der VOI dem rezeptiven Lernen. Partızıpatıves Ler-
Theologıe selbst bıs hın der AusdıfferenzIt1e- 1  s meınt, daß dıe Lernenden bzw Studieren-

den aktıv den Proze{ß des Lernens unIunzg des Berufsfeldes VON Theologen un
Theologinnen. Dabe1 soll das tudıum ZU Forschens mıtgestalten können. Dieses ist
Erwerb einer theologischen Urteıilskraft, VCI- keineswegs eine CC Idee, sondern s1e lıegt
bunden mıiıt pastoralen Handlungskompeten- der klassıschen Vorstellung der Universität als
DE, verhelfen, «d1ie Denken un Handeln 1m Lehr-Lern-Gemeinschaft zugrunde. Lehren un
Geıiste Jesuw angesıichts der vgegenwärtigen Ö1- Lernen sollen demnach als Wechselverhältnis
tuatıon ermöglıcht» 1 begriffen und konzı1piert werden. Am A4US-

a) die Stelle des kumulatıven Lernens hat drücklichsten 1st das e1ım gemeiınsamen for.
das Prinzıp des exemplarıschen Lernens treten schenden Lernen eingelöst. ber selbst 1m

Selb-Da{ß bıslang 1im Theologiestudıum weıtgehend propädeutischen Bereich annn dıe
das kumulatıve Lernen domuinıert, hängt mıt ständıgkeıt un aktıve Beteilıgung der Studie-
der erfolgten Ausdıfferenzierung der Eıinzeldis- renden gefördert werden. Dıes veschıieht iınsbe-
zıplınen un mıt der Vorstellung, sondere dadurch, da{fß nıcht L1UT Inhalte VCI-

daß dıe Studierenden sıch zum1ındest mıt den mıiıttelt werden, sondern wıederum exempla-
jeweılıgen Grundkenntnissen 1ın diesen Eıinzel- risch dıe Erkenntnıisprozesse Aa rekonstru-
dıszıplınen machen mülßfsten. Auf die lert un krıtisch evalulert werden. Mıt diesen

Weıse kommt Cr zwangsläufig eliner Bemerkungen sol] nıcht abgestritten werden,
Anhäufung VO  s Wıssensinhalten, dıe schlıef8- da{s auf rezeptives Lernen nıcht gänzlıch VCI-

ıch abgeprüft werden. Die Studierenden erle- zichtet werden annn ber 658 1st Ort verfehlt,
ben die Theologie als e1ine Addıtıon dieser CS 1L1UI e1nes bestimmten toffes wıllen
Eınzeldıiszıplinen. Miıt der Frage, W1e€e dıiese gefordert wırd un CS nıcht Möglıchkeıiten
zusammengehören, werden S1e weıtgehend al- partızıpatıven Lernens überleitet. Beıides sollte
lein gelassen. Der Stundenplan 1st dermaßen 1n eiınem gediegenen Verhältnıs zueinander
voll, da{fß aynım mehr Freiräume gegeben Sınd stehen, Was mıiıt Blick auf die geltende tudien-
Exemplarısches Lernen meılint demgegenüber, ordnung heı1ßt, daß der Anteıl VO  — W.hl:
VO  } der Vorstellung, alle möglıchen Inhalte möglıchkeıten beträchtlich erhöhen ist
mülfsten vermıiıttelt werden, loszukommen und C) Gerade ı50) der Theologie un ıhrem Stu-
stattdessen die Studierenden gemeiınsam mıt dıum 1st mıt dem partızıpatıven Lernen och
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eın anderer Aspekt verbunden. Involvieren S1e Krısen un Transformatıionen, die damıt e1nN-
doch W1e auch dıe österreichische Umfrage hergehen.
ze1gt in hohem Ma(e den eigenen Glauben d) Zum Erwerb einer heute ANSCINCSSCHNECN
un damıt die ExIistenz. Dabe1 ann das theologischen Urteilskraft ist 8 erforderlıch,
Theologıe-Lernen teıils als verunsıchernd, teıls daß das Theologiestudıium als Okumeniısches Ler-
als befreiend erfahren werden; nıcht selten NEN konzıpiert wıird Für ökumenisches Ler-
führt CS in Krısen, 100} deren Verlauf 65 auch nen 14 ist kennzeichnend, da{s CS auf eın welt-
einer Transformatıon des bısherigen Glaubens kiırchliches Bewußfltsein Zzielt und 1n gleichem
kommen Z Das bedeutet, da{ß dıe Studie- Ma(ße sens1ibel 1st für den Je eigenen Kontext,
renden alles andere als eine «tabula 14594>» sind, da{fß s dıie ökumenische Christenheılt 1n
dıe allererst miıt theologischen Lehren vollzu- den Bliıck nımmt un fahıg werden älst Z
stopfen ware. Sondern s1e bringen bereıits ihre interkulturellen un -relıg1ösen Dıialog un
je indıvıduelle «Theologıie» miıt sıch Diese da{fß CS sıch — der Sorge dıe gegenWar-
ausdrücklıch thematisıeren und aufarbeiten tigen un künftigen Lebensbedingungen für
können, 1st nıcht 1L1UTI Sache der spırıtuellen alle Menschen ünl eıne bewohnbare Erde
Begleitung. Im Sınne einer kriıtisch-diskursiven leiten älßt as annn und braucht 1er nıcht

m einzelnen entfaltet werden. Es se1l ledig-Vergewisserung mu{fiß sıch 1es vielmehr auch
das Theologiestudıum 1m Sınne elines PXISECH- ıch daran erinnert, da{fß$ gerade 1m Bereıich der

katholiıschen Kırche eliner bewährten Tradıi-Hellen Lernens angelegen se1n lassen, 11l CS

wirklıch eın lebenslanges Theologıe-Lernen 1n t10N angeknüpft werden kann, dıe 11UI an
Gang bringen und nıcht in verhängnısvoller modiıfizıierter Weıse fortgesetzt werden müßte:
Weise wıissenschaftlich-kritische Reflexion un Um solche weltkıirchlichen und ökumenischen
spırıtuelle Erbauung auseinanderdrıften las: Erfahrungen auch 1MmM tudıum machen

können Wds» ach Kräften gefördert WCCI-sen 15 Zur theologıschen Exıistenz gehören le.
benslange Bıldung und Reifung iın beiden den verdient führen nıcht Jänger alle Wege
Bereichen mıtsamt den sowohl ex1istentiell- blofs ach Rom, sondern 1n alle Welt
psychıschen als auch intellektuell-kognıitiven

Vgl K.Rahner/H.Vorgrimler, Kleines Konzılskompen- Fakultätentages WK Feıifel (Zürich/Eıinsiedeln/Köln
1um (Freiburg 1966 1973-1980).

Vgl azu GCONCILIUM 1978) Heft Neue (JIrte Fürst, Praktisch-theologische Urteilskraft (Zürich/
des Theologietreibens. Eınsıedeln/Köln 20 Alr näheren materı1alen Be-

Im folgenden wırd zurückgegriffen auf den VO  — Chr. stiımmung sCe1 auf dıe VOTaANZSCZANSCHCNH Aufsätze dieses
FEries| verfafßten, hektographiert veröffentlichten Kurzbe- Heftes verwliesen.
richt der Untersuchung «TheologiestudentInnen Vgl azu ÖUtto, Curricula für das Studıium der
Identitätund Beruf» (Wıen Praktischen Theologıe?, T Klostermann/R. Zerfails

Rahner, Z Reform des Theologiestudiums (Freı- (He.) Praktische Theologıe heute (München/Maınz 974)
burg 1.Br. 1969 Z 56/7-585, bes /u eiıner entsprechenden Gesamtkon-

Besonders pragnant findet sıch dıese Posıtion be1 zeption des Studıiums vgl insbesondere Browning,
Ratzinger, Dıie Krıse der Katechese und ihre Überwindung Fundamental Practical Theology (Mınneapolıs 199
(Eıinsiedeln 1983 bes 4ff£. Zur ANSCINCSSCHECI Bestimmung vgl Jeanrond,

Vgl ausführlicher Werbick, Religionsdidaktik als 7wischen Praxıs und Theorıe Theologiıe 1N der Orıentie-
«theologische Konkretionswissenschaft». Zum theologı- rungskrise, 1n CGCONCILIUM K92) 486-490
schen Kang des Didaktischen A4UuS fundamentaltheologı- In diesem Zusammenhangıst Rahners Konzep-
scher Perspektive, 1n Katechetische Blätter S 1988) t1on des theologischen «Grundkurses» erinnern, der
8299 sıch bewulßfst auf einer «ersten Reflex1ionsstufe» bewegen

Peukert, Wıssenschaftstheorie Handlungstheorie soll, dıe Studierenden dort abzuholen, S1Ce stehen,
Fundamentale Theologıe (Düsseldorf 1976) und S1C in die wissenschaftlıiıche Theologıe einzuführen:;

Zu den hıistorıschen Entwicklungslinıen des Theolo- vgl Rahner, akaı©) 51-96
AÄus der zahlreichen Literatur Zzu Ihema se1 hıerg1estudıums vel Luther, Hochschuldidaktık der Theo-

logıe (Hamburg 1980Y verwıiesen auf Orth (He.) Dem bewohnbaren Erdkreıs
Festgehalten 7 B 1n der sechsbändıgen Dokumentati- chalom Beıiträge einer Zwischenbilanz Sökumenischen
«SKI Studıi1ıum Katholische Theologie», hg VO der Lernens (Münster OE Prepel Lerngemeinschaft Welt-

Kommuıissıon «Curricula in Theologie» des Westdeutschen kırche (Aachen 992
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